
 

 

 
 
 
 
 
  

 
 

Am Sonntag, dem 27. November 2016 findet der 18. Vortragstag statt zum Thema 
 

 Das Phänomen des Lichts in Wissenschaft und Kunst 
 

  

FASZINOSUM AUGE II 
 

  

14:15 Begrüßung 
Prof. Dr. Uwe Langbein 
1. Vorsitzender des Fördervereins Atelierhaus Vahle e.V. 
 

  

14:30 ...und es werde Licht:  
wie eine Netzhaut gebaut wird und wie sie funktioniert 
Prof. (em.) Dr. Paul Gottlob Layer, Darmstadt 
 

  

 Auflösung, Entfernung und Perspektive - Grenzerfahrungen am Auge 
Prof. Dr. Ralf Blendowske, Darmstadt 
 

  

16:00 Gesprächs- und Teepause 
 

  

16:30 Das Auge von Mikroalgen und die Kontrolle des Gehirns: von der botanischen 
Grundlagenforschung zur Optogenetik 
Prof. Dr. Gerhard Thiel, Darmstadt 
 

 Blinde Blicke - Sehen und Nicht- Sehen bei Adolph Menzel am Beispiel  
von Arbeiten aus dem Kupferstichkabinett - Staatliche Museen zu Berlin. 
Dr. Christiane Klein, Darmstadt 
 

18:00 Schlussdiskussion 
 
                                                                Hintergrundgrafik von Inge Vahle 

 
Veranstaltungsort: Kulturinstitut Atelierhaus Vahle, Schumannstr. 11, 64287 Darmstadt 
 

Unkostenbeitrag: 12 €, ermäßigt 8 €;  
 Für Mitglieder des Fördervereins und Ehrenamt Darmstadt 8 € 
 

Kontakt: Tel. 06151-75121 oder 
 e-mail: foerderverein@atelierhaus-vahle.de 

Mit freundlicher Unterstützung:  
Wissenschaftsstadt Darmstadt (Kulturamt)

mailto:foerderverein@atelierhaus-vahle.de�


 
Zu diesem Symposium "Faszinosum Auge II": 
Die intensive Auseinandersetzung mit dem Phänomen des Lichts führt immer tiefer hinein in dessen Verknüpfungen mit 
unserem Dasein. Seit dem Vortragstag 2015 sind wir dem Sehen in seinen vielfältigen Funktions- und Bedeutungsebenen 
auf der Spur. In diesem Symposium werden verschiedenste Prozesse in Auge, Nervenbahnen und Gehirn anhand 
aktueller Forschungsergebnisse vorgestellt. Aufeinander abgestimmt ermöglichen diese Prozesse das Sehen mit seinen 
spezifischen Eigenschaften und bestimmen schließlich unseren Blick als hochgradig interaktiven Prozess.  
In der Optogenetik spielt das Licht eine interessante Doppelrolle. Sie bedient sich des Lichts zusätzlich als Signal- und 
Kontroll-"Werkzeug" bei der Erforschung der Sehvorgänge auf zellulärer Ebene. Hierzu werden lichtempfindliche 
Proteine auf gentechnischem Weg in bestimmte Nervenzellen eingebracht. 
Drei Darmstädter Profressoren aus dem von Biologie, Biophysik, Neurogenetik und Augenoptik aufgespannten 
Grenzgebiet garantieren zusammen mit einer Kunsthistorikerin jenen interdisziplinären Diskurs, der bei unseren 
Symposien besonders wichtig ist. 
 
Paul Gottlob Layer: ...und es werde Licht: wie eine Netzhaut gebaut wird und wie sie funktioniert 
Goethe beschreibt das menschliche Auge als sonnenhaft. Als Entwicklungsbiologe habe ich mich dafür interessiert, wie 
eine solche Sonne, in Wirklichkeit eine hoch komplexe und doch wohl geordnete biologische Struktur während der 
Embryonalentwicklung entsteht. Diese Prozesse von einfachen Anfängen bis zur fertigen Struktur zu verfolgen ist 
Voraussetzung, um die Sehfunktionen des Auges zu verstehen, und ist andererseits notwendig, um neue Therapien in 
der Augenheilkunde zu entwickeln. Über den Weg des Lichts vom Auge ins Gehirn ist vieles bekannt. Jedoch bleibt das 
eigentliche Verständnis unseres Sehvermögens, nämlich den Fragen nach Wahrnehmung und Bewusstsein, offen, wenn 
man schließlich beim Leib-Seele-Problem der Philosophen angekommen ist.  
Paul Gottlob Layer, Jhg. 1948, erhielt seine wissenschaftliche Ausbildung in Hohenheim, Konstanz, an der Stanford 
School of Medicine und am MPI in Tübingen, bevor er ab 1991 den Lehrstuhl für Entwicklungsbiologie und Neurogenetik 
am Fachbereich Biologie der TU Darmstadt übernahm. Seine Forschungen befassten sich vornehmlich mit zellulären und 
molekularen Aspekten der Hirn- und Augenreifung. Dabei hat er u.a. frühzeitig am Hühnerembryo gezeigt, wie 
Retinagewebe künstlich aus Stammzellen hergestellt werden kann, eine Methodik, die - ausgehend von menschlichen 
Stammzellen - hoffentlich bald zur Heilung von Erblindungskrankheiten führen könnte. Daneben hat er sich viel mit 
Fragen der Bioethik und dem naturwissenschaftlich-theologischen Diskurs beschäftigt. 
 
Ralf Blendowske: Auflösung, Entfernung und Perspektive - Grenzerfahrungen am Auge 
Die Leistungsfähigkeit unseres Sehorgans ist ebenso faszinierend wie größtenteils noch unverstanden. Gleichwohl 
beeinflussen die Grenzen unserer visuellen Wahrnehmung  viele Bereiche unseres Lebens, das zunehmend von visueller 
Kommunikation geprägt wird: vom Sehtest beim Führerschein bis zur Typografie, vom (3D)-Kino bis zur Gleitsichtbrille 
und von der (Farb-) Auflösung moderner Monitore bis hin zur Farbfehlsichtigkeiten.  Der Vortrag wird einen 
anekdotischen Spaziergang durch dieses Gelände mit hoffentlich unerwarteten Ausblicken bieten.  
Ralf Blendowske, geb. 1960, ist Professor für Optische Messtechnik und Physik im Studiengang Optotechnik und 
Bildverarbeitung an der Hochschule Darmstadt. Er studierte in Siegen Physik, Mathematik und Philosophie und arbeitete 
in der Optischen Industrie. Neben der Optik des  „maschinellen Sehens“ stellt die  "Optik des Auges" einen Schwerpunkt 
seiner Interessen dar. 
 
Gerhard Thiel: Das Auge von Mikroalgen und die Kontrolle des Gehirns: von der botanischen 
Grundlagenforschung zur Optogenetik 
Mikroorganismen haben in der Evolution sensorische Fähigkeiten entwickelt, mit denen sie sich in ihrer Umwelt 
orientieren. Bei einzelligen Algen gehört dazu ein einfach gebautes Auge mit dem sie sich zum Licht und damit zu 
optimalen Bedingungen für Photosynthese hin bewegen können. Eine biophysikalische und molekularbiologische 
Beschreibung dieses Sehprozesses von dem deutschen Biophysiker Peter Hegemann und Kollegen hat zur Entdeckung 
eines Lichtschaltbaren Ionenkanals geführt. Dieser Kanal wird inzwischen von Neurobiologen im Gehirn von Tieren 
exprimiert, um so von Außen mit Licht ganz gezielt die Aktivität von speziellen Neuronen zu steuern. Aus diesen Arbeiten 
lernt man gerade sehr viel über die Struktur und die Funktion des Gehirns. In unserem Labor konstruieren wir in einer 
Art molekularem Lego lichtsensitive Kanalproteine, die aus pflanzlichen oder viralen Proteinen zusammengebaut 
werden. Damit erweitern wir die Farb- und Funktionspalette für die optogenetischen Ansätze. 
Gerhard Thiel hat Biologie in Bremen und an der UC Davis (USA) studiert und in Bremen promoviert. Nach Postdoc 
Aufenthalten in Cambridge (UK) und Göttingen ist er an die TU Darmstadt als Professor für Botanik und Biophysik 
berufen worden. 
 
Christiane Klein: Blinde Blicke - Sehen und Nicht- Sehen bei Adolph Menzel am Beispiel von Arbeiten  
aus dem Kupferstichkabinett - Staatliche Museen zu Berlin. 
Christiane Klein, geb. in Schäßburg, Rumänien; Ausreise 1972. Studiums der Kunstgeschichte im München; Volontariat 
am Hessischen Landesmuseum Darmstadt von 1982 - 1984. Freiberufliche Tätigkeit am Institut Mathildenhöhe, Museum 
für Kommunikation in Frankfurt und der Fachhochschule für Gestaltung in Mainz. 
Leitung des Kulturinstituts Atelierhaus Vahle mit der Galerie C. Klein seit 1992. 


